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Eine eher unbekannte „Seite“ des k.u.k. Militärs waren die Brand-
schutzmaßnahmen in den Ubikationen (Militärische Unterkünf-
te) und (Baracken-)Lagern.
Ein kleiner Abriss behandelt diese Maßnahmen und Einrichtun-
gen im Bereich des Militärstationskommandos Krems an der 
Donau, das sich auf die Bereiche der Städte Krems, Stein und 
Mautern erstreckte, aber auch durch den Festungsgürtel des Brü-
ckenkopfs Krems die Umlandgemeinden im Osten bis Theiss, im 
Norden bis Gneixendorf und Scheibenhof, im Westen Dürnstein, 
Rossatz, Bergern  und im Süden Furth bis Meidling im Tal mit 
einschloss.

Die große Anzahl von Unterkünften mit dicht gedrängter Mann-
schaft, die Beheizung mit Holz und Kohle, die Beleuchtung mit 
Petroleum und anderen brennbaren Flüssigkeiten,  die Lagerun-
gen von Munition aller Kaliber und Sprengstoffen aller Art, die 
Lagerung von Brennflüssigkeiten für die Flammenwerfer und 
von verschiedensten Kampfgasen verschärften die Situation und 
machten n verstärkte Maßnahmen für einen erhöhten Brand-
schutz erforderlich.

Rohrendorf, im März 2015

Peter Michael Juster

K.u.k. Militärfeuerwehren
Brandschutz in Ubikationen
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Brandschutzvorschriften für die Ubikationen

Die Feuerlöschordnung für das Militärstationskommando Krems an der Donau

Die Feuerlöschordnung vom 29. August 1918 scheint die aktuellste Fassung zu sein.
Sie enthält folgende Bestimmungen (Auszug):

1. Zweck der Garnisonsfeuerwehr
Die Truppen und Anstalten dar Garnison Krems an der Donau unterhalten eine Garnisonsfeuer-
wehr, welche in erster Linie zum Löschen von Bränden in ärarischen Objekten, in besonderen Fällen 
auch zur Unterstützung der Ortsfeuerwehr berufen ist.

2. Leitung der Garnisonsfeuerwehr
Die Leitung der Garnisonsfeuerwehr geschieht durch einen vom  Militärstationskommando be-
stimmten Offizier dem die Ausbildung der Feuerwehrmannschaft und die Verwaltung der gesam-
ten Geräte obliegt. 

3. Unterstellung des Garnisons-Feuerwehr-Inspektions-Offiziers
4. Feuerwehr-Mannschaft
Die Feuerwehrmannschaft wird vom Kommando des Brücken-Ersatz-Bataillons [Lager beim Klos-
ter UND = Altes Truppenspital] und der Ersatz-Kompanie des Sappeur-Bataillons Nr.61 [Lager bei 
der Evangelischen Kirche = Lager Krems] bestimmt. Die Feuerwehrmannschaft ist in 3 Turnusse 
eingeteilt und versieht täglich abwechselnd den Feuerbereitschaftsdienst. Sie dient an erster Stelle  
als Lagerfeuerbereitschaft des betreffenden Lagers und gleichzeitig als Garnisons-Feuerbe-
reitschaft. Im Alarmfalle hat der im Dienste stehende Turnus unverzüglich zu den Feuerlöschdepot 
im Regiehofe der Infanterie-und Pionierkaserne zu eilen. 

5. Garnisons-Feuerwehrübungen
Zum Zwecke der Ausbildung der vom Mil.Stat.Kmdo zum Feuerwehrdienste bestimmten Mann-
schaft findet wöchentlich eine Übung nach Anordnung des Leiters der Garnisonsfeuerwehr statt.... 
Fallweise finden gemeinsame Übungen mit der Städtischen Feuerwehr statt.

Beistellung von Hilfsmannschaft
Zu den Garn. Feuerwehrübungen hat der Kasern Insp. U.O. von der Bereitschaft der Inf.u.Pionier 
Kaserne jedesmal 1 Gefreiten und 6 Mann als Hilfsmannschaft der Garn-Feuerw. beizustellen.
Diese Mannschaft hat gleichfalls beim Feuerlöschdepot im Regiehof der Kaserne pünktlich gestellt 
zu sein.
Adjustierung : Komode ( ohne Patronentaschen).
[Als „Kommode-Uniform“ wurde in der k.u.k (k.k.; k.u.) Armee die Tagesuniform für den Kasernendienst, also Bluse und lange 
Hose mit „Commode Tschako“ aus Wachstuch bezeichnet.]

6. Feueralarm
Die Alarmierung bei Ausbruch eines Brandes geschieht außer auf telefonischem Wege (Staats-Mi-
litär- oder städt. Feuerwehrtelefon) noch durch Glockenschläge vom Türmer der Piaristenkirche: 
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1.) Bei einem Brand in Krems wiederholt 3 Glockenschläge
2.) Bei einem Brand in Stein und Weinzierl wiederholt 2 Glockenschläge
3.) Bei einem Brand innerhalb eines Umkreises zweier Stunden von Krems wiederholt 1 Glocken-
schlag....[Das Fuhrdetachement hatte 2 Paar „beschirrte“ Pferde samt Kutscher für die Garnisons-
feuerwehr beizustellen. Wenn keine Pferde verfügbar waren, mussten die Spritzen und Leitern 
durch die Mannschaft bewegt werden.]

7. Feuermeldung
8. Alarmierung der Garnisonsfeuerwehr
Bei Alarmierung.... hat sich die im Bereitschaftsdienste stehende Feuerwehrmannschaft unverzüg-
lich vor das Feuerlöschdepot im Regiehofe der Inf.u. Pionierkaserne zu begeben.

9. Ausrückung der Garnisonsfeuerwehr
Das Ausrücken der Garnisonsfeuerwehr verfügt der Militärstationskommandant
In folgenden Fällen hat die Garnisonsfeuerwehr ohne weitere Befehle abzuwarten, unbedingt und 
sofort auszurücken:
1.) Bei Bränden in der Kaserne und in sonstigen von Militär belegten Objekten in der Garn.Krems-
Stein-Mautern und im Bereiche des ehemaligen Festungsgürtels  des aufgelassenen Brückenkopfs 
Krems (Fuchaberg und Egelsee) .....

Sollten sich ganze Abteilungen an der Bewältigung des Brandes zu beteiligen haben, so sind diese  
unterabteilungsweise geordnet, durch ihre Offiziere geführt auf den   Brandplatz abzusenden, wo-
selbst die Weisungen des Stations-  Offiziers oder das Garn.Insp.Offiz. einzuholen sind. Der Rang-
ältere dieser übernimmt das Kommando über die ausruckenden Truppen.
Das   eigenmächtige Begeben von Mannschaft auf den Brandplatz ist strengstens verboten.
Während der Garn.Insp.Offiz. die Beistellung der eventuell notwendigen Sicherheitsdetachements 
zur Aufrechterhaltung der Ordnung und Sicherheit des Eigentums anordnet hat der Leiter der Garn.
Feuerwehr beziehungsweise dessen Stellvertreter das Brandkommando nachfolgend zu führen.

10. Ausrücken der Bereitschaft der Infanterie- und Pionierkaserne
Im Falle der Ausrückung der Garnisonsfeuerwehr hat …. der verfügbare Teil der Garnisonsbereit-
schaften gleichfalls auf den Brandplatz abzumarschieren und die Absperrung desselben vorzuneh-
men.

11.  Beistellung weiterer Löschmannschaft durch die Truppen am Brandplatze
Die Beistellung weiterer Löschmannschaft durch die Truppen am Brandplatze hat nur auf Kom-
mando des Militärstationskommandanten zu erfolgen. ….

12. Brand-Kommando
Wenn zu einem Brande nur die Garnisonsfeuerwehr ausrückt so führt der Leiter der Garnisonsfeu-
erwehr  über diese das Kommando und leitet die Löschaktion. Beteiligen sich außer der Garnisons-
feuerwehr  auch Zivilfeuerwehren an der Löschaktion,
so führt der Kommandant der Garnisonsfeuerwehr im Einvernehmen mit dem Kommandanten der 
Ortsfeuerwehr das Brandkommando.
Bei Bränden in sonstigen nicht ärarischen Gebäuden im Stadtgebiete oder der Umgebung von Krems 
wird das Brandkommando  über die Garnisonsfeuerwehr der Kommandant der Zivilfeuerwehr im 
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Die Garnisonsfeuerwehr Krems

Der Aufstellungstag der Garni-
sonsfeuerwehr des Militärstati-
onskommandos Krems ist nicht 
genau bekannt. Als Komman-
dant wird Landsturmingenieur 
Swertka genannt.

In der Lokalpresse wird am 18. 
Oktober 1916 von der Teilnahme 
der Garnisonsfeuerwehr an einer 
Übung in der Schmitt´schen Le-
derfabrik in Rehberg berichtet.

Österreichische Land-Zeitung:
Rehberg. (Feuerwehrübung.) Am Sonn-
tag, den 13. d. um 2 Uhr nachmittags fand 
in der Lederfabrik Franz Schmitt eine Feu-
erwehrübung statt, an welcher sich außer 
der Fabriksfeuerwehr beteiligten:
die Garnisonsfeuerwehr Krems, die freiw. 
Feuerwehren Krems, Stein, Weinzierl, 
Rehberg-Ort, Imbach und Senftenberg. 

Einschließlich der Kremser Dampfspritze 
waren acht Maschinen in Tätigkeit und 
es wurde mit 14 Schlauchlinien in einer 
Gesamtlänge von 1430 Meter gearbeitet. 
Trotz des teilweise sehr beschränkten Stan-
des einzelner Wehren waren 250 Mann 
an der Uebung beteiligt. Von Seite der 
Bezirksverbandsleitung - wohnten der in-
teressanten Uebung die Herren Obmann-
stellvertreter Anton Dyk-Rehberg, Vier-
telreferent Karl Schmiedl-Dürnstein und 
Inspektor Franz Kurz - Droß bei. Auch 
der so vielseitig beschäftigte Korpsarzt Herr 
Dr, Johannes Sauer war am Uebungsorte 
erschienen und es hat bei den ausgerückten 
Wehren große Freude erweckt, den alten 
treuen Eckehart des Kremser Feuerwehr-
verbandes begrüßen zu könnnen. Von Seite 
der Fabriksleitung wohnten der Uebung der 
Obmann der Fabriksfeuerwehr Herr Au-
gust Schmitt, sowie Herr Dipl.-Jng. Franz 
Schmitt bei. Auch der militärische Leiter 

der Fabrik, Herr Oberleutnant Edmund 
Haberleithner, war erschienen. Die Ue-
bung stand unter der tatkräftigen und um-
sichtigen Leitung des Kommandanten der 
Fabriksfeuerwehr Herrn E. von Haberson, 
und hat die Schlagfertigkeit der Fabriksfeu-
erwehr, sowie die gesamte Aufstellung und 
Durchführung nach jeder Richtung hin 
bestens befriedigt. Besonderes Interesse er-
weckten die frischen, kühnen Leistungen der 
Jungmannschaft der Kremser Feuerwehr, 
und es ist zu hoffen und zu erwarten, daß von 
diesen strammen, wackeren Jungens recht 
viele beharrliche Treugenossen des Feuer-
wehrgedankens heranwachsen werden. Für 
solche großangelegte Uebungen bildet wohl 
die Lederfabrik ein ausgezeichnetes Objekt 
und es wäre am Platze und im Interesse der 
in Betracht kommenden Feuerwehren gele-
gen, alljährlich eine solche Gruppenübung, 
stets mit einem anderen Plane, durchzu-
führen. Die Bewirtung der ausgerückten 

Einvernehmen mit dem Kommandanten der Garnisonsfeuerwehr führen.
Im letzteren Falle hat der Leiter der Garnisonsfeuerwehr die genaue Befolgung der Befehle des 
Brandkommandos durch die Militärpersonen zu überwachen

13. Besondere Bestimmungen für die Kaserne
14. Besondere Bestimmungen für die Strafanstalt Stein
Bei einen Brande in der Strafanstalt Stein oder in ihrer unmittelbaren Umgebung ist sofort vom 
diensthabend Stations-Offizier von der nächsten Unterabteilung ein Zug in der Stärke: 1 Subaltern-
Offizier als Kommandant 50 Mann und ein Spielmann zu erbitten. Mann und
Der Kommandant dieses Zuges hat bei der Direktion der Strafanstalt die weiteren Weisungen über 
sein Verhalten  einzuholen.
Adjustierung: Marschadjustierung ohne Feldgeräte. Pro Mann 10 scharfe Patronen. Über Ansuchen 
der Direktion der Strafanstalt ist dieser Zug entsprechend zu verstärken

15. Auswärtig befindliche Abteilungen
Außer diesen Verfügungen hat jeder Kommandant eines Ubikationskomplexes außerhalb der Ka-
serne (Spitäler, Barackenlager) vorbeugende Maßnahmen im eigenen Wirkungskreise zur Abwehr 
bei einer Feuersgefahr zu treffen.
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Mannschaft seitens der Fabriksleitung wur-
de bestens dankend angenommen.

Auch im Archiv der Feuerwehr 
Rehberg (heute FF Krems) wird 
von der Anwesenheit der Gar-
nisonsfeuerwehr bei einer Ver-
sammlung in Rehberg berichtet.
Am 25. Jänner 1917 brach um 8.50 
vormittags im Gasthaus „zum 
goldenen Kreuz“ in Krems, 
Langenloiserstraße ein Zimmer-
brand aus. Die Freiwillige Feu-
erwehr Krems rückte unter dem 
Kommando des Kommandanten 
Prandstetter mit den Rüstwagen, 
der kleiner deutschen Leiter und 
einer fahrbaren Schlauchhaspel 

Links: Lageplan des Regiehofs in der In-
fanterie- und Pionierkaserne Krems.
Rot: 
Vermutlich der Bereich des Feuerwehrde-
pots 

aus. Nach zweistündiger Arbeit 
konnte der Brand gelöscht wer-
den. Der Brand entstand durch 
Überheizen eines Ofens, wo-
durch die Holzbalken in Brand 
gerieten. Huber erlitt einen Scha-
den Anden  Einrichtungsgegen-
ständen in der Höhe von 1000 
Kronen. Die Militärfeuerwehr 
der Garnison Krems erschien 
am Brandplatz unter dem Kom-
mando des Herrn Oberleutnants 
Sauer.
Der  Kommandant der Garnisons-
feuerwehr Krems war Landsturm-
Ing. Swertka
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Feuerpolizeiliche Maßnahmen

Aufzeichnungen über Feuerpo-
lizeiliche Maßnahmen  konnten 
in den Nachlässen der Kremser 
Truppen erst ab dem Jahr 1917 
gefunden werden.

Ab 2. September 1917 musste 
dem Militärstationskomman-
do Krems am Ende eines je-
den Monats die Einhaltung der 
strengen Handhabung der Feu-
erpolizei (Vorsichtsmaßregeln, 
Rauchverbote, Instandhaltung 
der Feuerlöschrequisiten und 
Hydranten) sowie die genau-
este Belehrung der Mannschaft 
über die Bestimmungen der 
Feuerlöschordnung, gemeldet 
werden.
Im Jänner 1918 wurden, um 
unnötige Anfragen zu vermei-
den, Richtlinien für die Ansu-
chen um Feuerwehrtechnische 
Maßnahmen, vom Militärkom-
mando Wien erlassen. Neben 
Skizzen oder Plänen war zu 
melden: 
1. Vorhandene Löschmittel und 
Feuerwehrtechnische Maßnah-
men  zur Feuerverhütung
2. Was für Wasserentnahme 
stellen für eine Löschtätigkeit  
in Betracht kommen und ihre 
Ergiebigkeit (eventuell Rohrdi-
mensionen, Druckverhältnisse, 
Pumpenanlagen etz.)
3. Beschaffenheit des Kommu-
nikations-Netzes
4. Art der Feuermeldung
5. Beheizungs-und Beleuch-
tungsanlagen
6. Beschaffenheit der nächsten 

Umgehung des in Frage kom-
menden Objektes oder Betrie-
bes 
7. Besondere Gefahren infolge 
der Einlagerung oder der not-
wendigen Betriebsgepflogen-
heiten
8. ob eine eigene Militärfeuer-
wehr besteht bzw. ihre Stärke 
und Organisation;
9. ob auf die Hilfe einer Feu-
erwehr von außen gerechnet 
werden kann und ihre Stärke 
an Geräte und Mannschaft;
10. ob Vereinbarungen bezüg-
lich gegenseitiger Hilfeleistung 
bestehen und wie dieselben ge-
dacht sind.

Am 11. Februar 1918 kündigte 
das Militärstationskommando 
die Überprüfung der Feuersi-
cherheit und gemeinsame Feu-
erwehrübungen an:
„Das Mil.Stat.Komdo. beab-
sichtigt in der nächsten Zeit in 
den militärischen Gebäuden 
und Objekten Feuersicherheit 
Beschaukommissionen abzu-
halten um die bisher getrof-
fenen Verfügungen der Lager 
bzw. Objektkommandanten 
bezüglich Maßnahmen der 
zur wirksamen Verhütung des 
Ausbruches eines Schadenfeu-
ers, zu beschauen.
Weiters gemeinsame Feuer-
wehrübungen mit der Garni-
sonsfeuerwehr und den aus-
wärtigen Lagerfeuerwehren 
abzuhalten um die Wertigkeit 
der Leistung der Militärfeuer-

wehren zu ermitteln. 
Solche gemeinsame Übungen 
werden anbefohlen, oder es 
wird jeweilig ein stiller Feuer-
alarm auf telefonischem Wege 
ergehen.
Bei den Übungen werden Or-
gane des Mil. Stat. Komdo. zu-
gegen sein.
Es ist zu diesem Behufe mit 
den Lagerfeuerwehren und 
auch mit den sonstigen Feu-
erbereitschaften in erhöhtem 
Maße zu üben. Die getroffenen 
Massnahmen, bezgl. Feuersi-
cherheit sind seitens der Lager- 
und Objektskommandanten 
neuerdings zu überprüfen, zu 
ergänzen bzw. zu erweitern, 
Löschgeräte und Requisiten 
sind auf ihre Brauchbarkeit zu 
überprüfen und eventuell vor-
gefundene Mängel schleunigst 
zu beheben.“

Offensichtlich als Ergebnis der 
wurden am 3. Mai 1918 all-
gemeine Weisungen für die 
Feuersicherheitsbeschau-Kom-
mission vom Garnisonskom-
mando Krems erlassen:

Allgemeine  Weisungen
für die Feuersicherheitsbe-
schaukommissionen  

Die Feuersicherheitsbeschau-
kommission hat bei den kom-
missionellen Lokalaugenschei-
nen das Hauptaugenmerk 
darauf zu richten, ob den vor-
geschriebenen feuerpolizei-
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lichen und feuerwehrtechni-
schen Maßnahmen tatsachlich 
entsprochen und in diesem 
Rahmen des Vorhandenen ein 
Maximum an Feuersicherheit 
erreicht würde, ferner ob die 
Löschgerate sich in gebrauchs-
fähigem Zustande befinden.
Über das Ergebnis des Lokalau-
genscheines ist von der Kom-
mission ein Protokoll zu ver-
fassen, welches das Ergebnis 
der Beschau, allfällige Wahr-
nehmungen, Bemängelungen, 
eventuelle Abänderungsanträ-
ge bzw.
ob in dieser Hinsicht dem Mi-
litärkommando Wien für etwa-
ige Abhilfe geeignete Anträge 
zu stellen sind usw., enthält. 
Dieses Protokoll samt Beilagen 
ist dem Mil.Stat.Kmdo vor-
zulegen. Wird kein Anstand 
vorgefunden genügt eine Mel-
dung auf einem Dienstzettel, 
dass die Kommission stattge-
funden hat.
Im Allgemeinen ist auf Folgen-
des zu achten: 
Vorschriften über die Verhü-
tung und Bekämpfung von 
Feuersgefahr, (Feuerlöschord-
nung, Bereitschaftsordnung, 
Instruktionen) ferner sonstige 
Behelfe, Orientierungspläne 
über die militärischen Objek-
te mit eingezeichneten elektr. 
Leitungen, Telefon,  Gasrohr-
leitungen, Feuerhydranten, 
Feuerlöschgerätedepot usw. 
müssen in den zustehenden 
Dienst-(Wach, -Inspektions-)
Zimmern aufliegen und lau-
fend berichtigt und ergänzt 
sein.
Über das Putzen der Rauchfän-

ge, Rauchrohrleitungen und 
Ofen ist eine Vormerkung (Ka-
minfegerbuch)zu führen und 
zur Einsichtnahme aufzulegen.
Zur Belehrung der Mannschaft 
über Kasernenordnung und 
Verhalten bei Feuerbrünsten 
sollen in den Ubikationen, 
Werkstätten, Magazinen, auf 
Werk-und Lagerplätzen Aus-
hängtafeln vorhanden, Rauch-
verbote durch Tafeln, beste-
hende Hydranten, Zisternen, 
Löschdepots usw. durch deut-
liche Hinweise gekennzeichnet 
sein.  Die Gebrauchsfähigkeit 
der Feuerlöschgeräte und Re-
quisiten, sowie die zweckmä-
ßige Deponierung und Kon-
servierung ist zu überprüfen. 
Hydranten müssen jederzeit 
frei zugänglich, die Schlüssel 
und Steigrohre hiezu griffbe-
reit, Bottiche und Kübelsprit-
zen gefüllt, Feuereimer bei der 
Hand sein.
Hinsichtlich feuerpolizeilicher 
Bauvorschriften und deren 
Überwachung sind Überprü-
fungen durch die periodischen 
Feuersicherheitsbeschaukom-
missionen vorzunehmen. 
Krems an der Donau am 3. Mai 
1918

Die Feuerbeschau-Kommissi-
onen waren (lt. Befehl des Mi-
litärstationskommandos vom 
März 1918) auf Grund von  Er-
lässen des k.u.k. Kriegsminis-
teriums zur Überprüfung der 
Feuerlösch-Vorkehrungen in 
den militärisch-ärarischen Ob-
jekten vierteljährlich (!) durch-
zuführen. Ab Februar 1918 
mussten die Protokolle nur 

mehr im dann vorgelegt wer-
den, wenn in Objekten und Be-
trieben den vorgeschriebenen 
Maßnahmen nicht nachgekom-
men wurde
oder Erweiterungen, Neubau-
ten, Betriebsänderungen und 
dgl.  neue Vorsorgen feuer-
wehrtechnischer Natur „erhei-
schen sollten“.
Bei diesen komissionellen 
Lokalaugenscheinen ist das 
Hauptaugenmerk darauf zu 
richten, dass den vorgeschrie-
benen Bedingungen entspro-
chen, in diesem Rahmen des 
Vorhandenen ein Maximum 
an Feuersicherheit erreicht 
wird und die Löschgeräte sich 
in gebrauchsfähigen Zustand 
befinden.

Nicht überzeugt war man sei-
tesn der „Obrichkeit“ von den 
Extinkteuren (Feuerlöschappa-
raten) wie aus der Ankündi-
gung eines Merkblattes am 22. 
Juli 1918 zu entnehmen ist.

„Merkblatt bezüglich Überprü-
fung der Extinkteure : Feuer-
löschapparate
Es mehren sich die Fälle, dass 
die für die erste Löschhilfe, 
mitunter in großer Anzahl, 
bereitgestellten Extinkteure 
in Bedarfsfälle versagten, was 
vielfach auf die Unkenntnis im 
Gebrauche derselben oder aber 
auch auf mangelhafte Konser-
vierung der Apparate zurück-
zuführen ist.
Wenn auch in Anbetracht des 
hohen Kostenpunktes der Ex-
tinkteure welcher zu der, mit 
denselben zu erreichenden 
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Löschwirkung, in keinen Ver-
hältnisse steht sowie in Hinbli-
cke darauf, dass mit den ein-
fachen Löschmitteln   derselbe 
Zweck zumindest ebensogut, 
wenn nicht verläßlicher erreicht 
wird, von Neuanschaffungen 
Abstand genommen wird, so 
muss doch gewährleistet er-
scheinen, dass mit den bereits 

vorhandenen Apparaten ein 
Versagen im Brandfalle mög-
lichst eingeschränkt wird. Es 
wurde deshalb eine Vorschrift 
zur Überprüfung der Extink-
teure in Form eines Merkblat-
tes ausgearbeitet.
Alle jene Kommandos und An-
stalten, welche derlei Handfeuer-
löscher besitzen, haben dies der 

Die Lagerfeuerwehr Mautern

Mit Beginn des 1. Weltkriegs 
diente das (Baracken-)Lager 
in  Mautern mit dem Land-
dienstübungsplatz als Unter-
kunft und Ausbildungsstätte 
der Ersatzkompanie des k.u.k. 
Sappeurbataillons Nr. 2 aus 
Krems (Mit 1.1.1918: Sappeur-
Ersatzbataillon Krems). In wei-
terer Folge kamen die Verei-
nigten Infanteriepioniere, das 
Lehr- und Ersatzbataillon für 
besondere Kampfmittel (k.u.k. 
Sappeurbataillon Nr. 61) und 
später der k.u.k. Mineurkurs 
dazu. Vorübergehend waren 
sogar auch Artillerieeinheiten 
untergebracht. Dadurch wurde 
das Lager immer weiter ausge-
baut und damit der Belag er-
höht, was auch zu verschärften 
Maßnahmen für die Brandsi-
cherheit führen musste.

Durch das k.u.k. Militärstati-
onskommando Krems wurden 
immer laufend auf die Brandsi-
cherheitsmaßnahmen und die 
Unterweisungen der Soldaten 

hingewiesen. Eine Vorschrift 
über die „Feuermeldung“ re-
gelte die Alarmierungen.
Die Alarmierungen erfolgten 
durch „Ordonanzen“ mit dem 
Fahrrad, telefonisch vom Bä-
ckermeister Aubrunner zu den 
Freiw. Feuerwehren Mautern, 
Mauternbach und Stein und 

Militär-Bau-Abteilung des Militär-
kommandos Wien I., Tuchlauben 
17, bekanntzugeben, damit dar-
nach die Versendung des Merk-
blattes Platz greifen kann.“

von der Post zur Freiw. Feu-
erwehr Furth. Die Militärfeu-
erwehr in Krems telefonisch 
und schriftlich durch eine „Or-
donanz“.  Der Einsatz der mili-
tärischen Garnisonsfeuerwehr 
in Krems war in der Feuer-
löschordnung für die Garnison 
Krems an der Donau geregelt.

Am 21. August 1917 wurde das 
Lagerkommando in Mautern 
vom Militärstationskomman-
do Krems im Sinne eines Er-
lasses des Kriegsministeriums 
beauftragt, eine Militär- Feuer-
wehr, ähnlich wie die der Gar-

Bäckerei Aubrunner, früher Hausnum-
mer 22, heute: St. Pöltnerstraße 6.
Im Jahre 1892 kaufte der aus Neupölla 
stammende Bäckermeister Heinrich Au-
brunner das Haus St. Pöltnerstraße 22.
Es liegt zwischen dem Gasthaus Horacek 
und der früheren Fleischerei Artner. Auf 
dem Haus war nachweislich seit 1602 eine 
Bäckerei bis zur Einstellung 1956. Danach 
befand sich dort bis noch bis 1973 eine Fi-
liale der Bäckerei Ilkerl aus Stein.

Das alte Postgebäude heute
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nisonsfeuerwehr Krems, unter 
der Leitung eines Offiziers, im 
Einvernehmen mit dem Kom-
mando der Freiwilligen Feu-
erwehr in Mautern zu organi-
sieren. Diese Lagerfeuerwehr 
hatte mit den Geräten der frei-
willigen Feuerwehr zu üben 
und in Falle eines Brandes in 
einem ärarischen Objekte, mit 
den Geräten derselben auszu-
rücken.
[Originaltext:]Bei den Übun-
gen wären alle Eventualitäten 
eines Brandes im Lager Mau-
tern in Erwägung zu ziehen, 
um für alle Fälle vorbereitet 
zu sein.
Das Militärstationskommando  
wird sich über die Leistungsfä-
higkeit dieser Mil. Feuerwehr 
durch Entsendung eines Fach-
organes berichten lassen.
Er wäre das von Seite des Mili-
tärstationskommandos Krems 
bereits diesbezüglich angebahn-
te Einvernehmen mit dem Kom-
mando der Freiw. Feuerwehr 
Mautern zu Ende zu führen und 
hierüber anher zu melden.
Dem k.u.k. Kriegsministerium 
wurde in diesem Sinne berichtet.
Diese Lösung war deshalb von 
wesentlicher Bedeutung, weil 
sehr viele Mitglieder der Frei-
willigen Feuerwehr Mautern 
„im Felde“ standen.
Für die Organisation der La-
gerfeuerwehr Mautern wurde 
eine eigene Vorschrift erstellt.
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Lageplan der Hydranten und Brunnen im Lager Mautern 1918
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Der Brandschutz in den Lagern des Festungsgürtels

Mit Kriegsbeginn wurde die 
Lager für die Besatzungen 
des Brückenkopfs rapide aus-
gebaut. Auch in den einzel-
nen Baracken musste für den 
Brandschutz vorgesorgt wer-
den. Da die Wasserversorgung 
oft nur für die Soldaten ausrei-
chend waren, kamen überwie-
gend „Kleinlöschgeräte“ zum 
Einsatz.

An Brandschutzmittel wurden 
u.a. verwendet:
Wasserbottiche, Wasserfässer, 
Hanfeimer, Hanfschläuche un-
gummiert und gummiert, Anle-
geleitern, Spritzrohre, Schlauch-
haspelkarren, Wasserwagen, 
Feuerhaken, Feuerlöschapparat 
Perkeo, u.a.
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Der Apparat Perkeo, arbeitete mit einer 
Glaspatrone. Der Saft einer Baumrin-
de sorgte dafür, dass eine schaumartige 
Masse - angeblich von sechfachem Um-
fange des Wassers - zum Löschen zur 
Verfügung steht. Dieser Apparat wurde 
besonders zum Löschen von Flüssigkei-
ten empfohlen. Der Schaum soll die Au-
ßenluft vom Brandobjekt abhalten. Beim 
beginnenden Feuer war das auch der Fall. 
Schwieriger war es aber, wenn der Brand 
eine gewisse Wärme erreicht hatte.

Nähere Bestimmungen über 
die Brandschutzmaßnahmen 
in den einzelnen Lagern waren 
in den jeweiligen „Wachverhal-
tungen“ geregelt. Auf Grund 
der Lage und des Belages wa-
ren diese unterschiedlich.
Beispiel aus dem Barackenla-
ger Saubügel:
„Bei einem ausbrechendem 
Feuer in einem Barackenlager 
oder- einem sonstigen militä-
rischen Objekte ist die nächst-
gelegene Feuerwehr [in diesem 
Fall wäre das die FF Gnei-
xendorf gewesen] sofort zu 
verständigen, und der betref-
fenden Bauleitung und dem 
Militärstationskommando die 
Meldung zu erstatten (telefo-
nisch). Die Wache bietet selbst 
alles auf,   um den Brand zu be-
wältigen oder zu lokalisieren.

Wasserwagen 200 Liter und 100 Liter

„Wachverhaltung“ für das Barackenlager Saubügel (Ausschnitt aus der Titelseite)
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